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Vorwort des Herau,qebera 

Friedrich Fröbel ,( 1782 - 1852) gehört. zu den "klassi,sChen• deut­
schen !Pädagogen und hat durch die Gründung de,s ·•Kindergartens· 
( 1840) weltweite Anerkennung1 gefunde,o,. Neben seiner int.er­
natJional anerkannten Spielpldag:oglk der "Gaben• ull'LCI der •Mutt.er­
und l<oseli:eder" hat F Fröbel als Sc1hüler J.H. Pesta!loz:zis eine 
pädag,o,gisc,he Theorie· in s,eine,m Hauptwerk "Die Mensohener­
zi,ehu ng~ ( 1826) verfa,ß:t, die auch seine Schulpädagogik enlhllt. 

F FröbeT,s 'Pldagog.ik der '"Lebenseinigung" hebt wi,e Pestaloz,z.i au,f 
die Bildung, aller Kräfte des Menschen ab. b egründ:et d'iese aber 
deul.licher in e,119m ,melaphysisch-rel:igiOs gefaßte,n Begriff ,des 
universalen Lebens, das katego,rial-struktuf'810 erfaßt w,erden muß. 
Oi·eser ra.tion,alen Funk.tion v.on Unteri'!i:cht g1eht das '"ahne,nde• Er• 
•assen der Leben,suniv,e,salitnit ,durrch das Kleinkind voraus. 

Wenn.gleich F Fröbel direkt k.eine Pädagogik des Erlebens vorge­
legrt hat, so,ndern seine :Pädagogik (l:ie entscheidenden Impulse 
durch die A11fklär1ung, erhielt, so enthäU s-eine Erziehungs:theorie 
doch deutliche !Elemente des Konstruktiiven (•se,lbsttä:tigk.eir) und 
dH Emotlonafen, die berechligen, i'hn als Vo,rlilurer der E,lebniS• 
pädagogik. zu beZ:e!atmen. 

De,r Aulor der "lorli·egenden Schrift, Prof., Dr Helmut Heil'a.nd (Uni­
versität Duis,bu.rg). gilt a11:s. p:rofundet Kenner von Le'ben und Wer1k 
Friedrich Fröbels. Davon 2:eugen zahlreiche, Forsehungsarbeiien. 
au,f die - natürlich nur .aus2tJgsweise • am Ende dieser Srud~e atd­
merksam gemaollt wi,rd. So ist Hel'mut Heilanc:11 sehr 2:u danken, daß 
er sein Wissen und seine probfemorientieiten 'Einsichten auch dem 
hter nachgefragten erlebnisp,äd'agogisctien .Aspekt zur Vert1ügung 
stellte. Dadlur•c!h erlMilt drlese Sehrmenreihe in ihrem 20. HeH 
ejn,en euiehungswis:senschatUichen Akzent, der die weiterie Dis­
kussion wesenUich för,de-rn wi1rd. 

Bei dem Text handeU es sich um di:e Oberarbeitung eines 
vom.ag1smanuskripts. das Grundllag,e einer 1Gast,.•,or1iesung1 im 
Wintersemester 19190 l 1991 ain der Un,iversität Lüneburg bildete. 
Oem Autor sei ~Or die !Eigänzungen und Vertiefungen. die er für die 
Publ~kation frfir ru,twendig errachl.ele, herz1ich gedankt! 

t!'infbu,g, Im Fnih/alrr 1991 JOrg ZlflO/ffflSpeclc 



Friedrich Fröbel
(1782 – 1852)

Das Original des Portraits Friedrich Fröbels hängt im Fröbelmuseum in  
Bad Blankenburg Thüringen. Es handelt sich dabei um einen Holzschnitt vom  

Ende des 19. Jahrhunderts.
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El'nltltung 

IFnedliich Fföbel. gib, 1782. gestorben, 1852, zahlt zu den sogenannten 
iklassischen~ Pädagog.en. Seine Be~un.,ng ist we!tweit Sefne, Schqpfung1, der 

"Kindergarte~ ist in zairreiohen L.ändem -anll!utreffen, imbeSorldere in IErngl'and:. 

11"1 deill'I 'USA und in Japan. Sein AUhm ist .an, diese Eirm:ehtun,g des 

"l'G.nderganell" gebunden. Dab&1 wird .1ec:1oeh ,meist vergessen,. das der 'Kinder­

garten Fröbels Spätwerlt darsteflt und ,daB er in seine, 30jährigen .Aroeit als 
Setu.1lpädagoge, eine Padagogik der Schule entwick,elt hat, die in, gleidler Weise 

bedeut$81iin ist. WeM wl r uns also mit Fiöbe1 beschä.ftig:en. dann genügt ,es 
nicht, daß wir uns seine-; Spielpäda.9ogik des ·11<1ndm•g;arten• zuwenden, soocrem 

wir m·uSS1en alle Bereiche· seines pädagog,sehen Werks betraohten. Dazu gehört 

auch das leffle große Werk, die "Mutter• und Koselieder'", eine Pldagogi:k fu1 

den Si11.19tf119 und das Kleiostkirid. dazu gehört auoh seiM Erziehungsphiloso­

phie, dle 81' in seinem umlangr,eidhsten Werk. der "Mensdheneraietlung"' VOtl 

826 entwJ ci<ell hat. 

Wenn wi, IXIS nun aber diesen verschiedenen Bereichen seiner Pädagog11< 

zuwenden so stoßen 1iMr auf zwe, bedeutsame Tatsachen, die unsere lwsein­
ancletsetzung mit Fröbel erheblich beeinträchtigAn. Im Vergleich zu HetibaM 

Pädagogik ode-i zu Schleiermad'lers Emehungsk0n2:eptioo. Clie in geschlosse­

ner syslematlscher Fassung VOfliegeo, bietet ,die ~agogis.ohe ,lieistung IFr6• 

bels e,ne .at.Jß~ro.fdentlich zer~111 •tterte. tragmentans.ohe F,orm. Böbeli wo'llte seine 
6rZi1ehungaphilosophie. die es erstmals 1811 in Ansätten ,ent'widi<.elt hat. in fo,m 

ner eigenständg,e:n Sd'ud'I testMllen M:Jet diese ist Gber zw91 sohrif1.11ohe 

VersuOhe nith1 hinausg.e1a:ngt. So ist man ,gezwungen. wenn man sidh mit 

seiner 1Eri1eh1.1n9sph11osoph.1e ause, nandersetten will. verschiedene kleinere Texte 

heranzuzii-then, dte Fr:Obel von 1820·1823 veröHen11icht hat, ferner emen Text 

von 1831 ood dann natürihch den 

s,eN es mit seiner K!nderga11.en• 

sten Teil der ·MeosicNnerziehung· Ahnlich 

uf'ld Sple'lpäd~gogik &:1$. Auöh hier plante 
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Fr6bel in seinen letzten L.ebens.jwen einen zusamm,emu,enden,. ,umfangrel:­

cheren Te•l!!t. Aber auch, •ciaser ist nicht z~kommen, sodaß wi.r uns mit 

n.md 50 kfeineren und glli6Ber,en Texten. meist Aufsilz.en ausei~n 

mOssen. die FarObel von 1837-1.852 geschrieben hat. Nicht \.'tel, bes&w· sieht es 

mit der Sehll.llpAO:agoglk IFr6bels aus. Auch ste fI~ ridd. in ,g,es.d'lrossen« 

Form VOf. In die11" 'IMenschenemeoong• 11nden wir seinen Bild~ des 

"begrondenden" Unterrichts (wir wCrden dafut• Grundsct:Munterricht setzen 

k:&'lnen) w:id auch kieerunt,en u Schultheorie. Andel"e Zusammenhinge .zu 

einzelnen Sad'lgebieten wie den elementaren Geographieun1erllcht oder zur 

Mathematik .. odef .auch nm Schulleben (Spie1, Fest undl Feier) wiedeium finden 

wir in .Aufsätz&111 einer W~ de F1llbelI im gleichen Jahr ·1,826 ZU• 

sammen mit der "Mensoheneaiehung• 'V81'6fferrtlicht hat :Fr6bels Übertegungen 

zur Organfsati'.OllS:stfU1icu der Schule wiederum sind teilweise erst mach seinem 
Tode YefOffenttl.cht wcnien. lediglich FrObet:s •KteinstkindpAdagogik•, die 

Mutl!M• u:id l(osellecfe,.. von 1844 liegen In einem Werk vereint ver und sind 

so leicht niglngllch. 

Da ist also der erste Eindruck, der sich :bei der Besd'IAftigung mit. FrObels 

:Pädagogik aufct1Mgt: die au8erorddich zersptitterte Form seines Werk$. Die 

zweite Tatsadle, die unsere Auseinand'er:s.et:zung mit Fröbel ,erschwert. stem das 

Feh1'en einer Gesamtedition dat :Fr,Obell hat einen sehr 1Uß\fangreteh.«1 hand• 

sctriftll.chen Nact1aB hlnte.11assen - eine Fölle an Abhandlungen, Aufsätzen, 

aber audl ,Obef 1800, ,metst reetd ..rnfangreiohe Brie:f e. Und: diesef 
:handsctufflliehe Nachlaß. der bis in, die Briefe linein eminent bedeu1Sam ist fC.w; 

seine Pädagogik,. ist nur nm Brucht'etl ediert worden. Eine Gesamtausgabe 

seiner Werke l.l"ld Briefe ist ricnt wstandegekommen,. ·Gerade aber die Bdete 

Fr-Obels wiederum sind fOr &ein Werk von emebhQher Bedeutung. ,Sie ,bieten 

nicht ,nur unersetzliöhe Einblicke• in sein rnnmes, rel1'ektieren die PfOduktivitlt 

seines GeisMS,. sondern sla fuhren, su,edce.nweise, sane pAda~e Ref!Hion 

weiter Es gibt Jahre ,in Fr6bels Leben,. wo Fröbel taktf<SOh nidlt publizierte und 

Cill kaum theoil'etJsdhe, Texte aus dieser Z.eit im Nachlaß. unerschlossen lie­

~n. sondern wo wir I1.ediglic:t, 54)1nen Bnefen den sdlöpfeoschen Pron,B seine 

Auselnanderselz:ung mit d&r V0f'I ihm gestalteten Emehungs- und Unterrichts-
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praxis entnehmen k&vw.n. 

Diese Ausgqslage eines z.erspliltenen WerkS, das tellWeise edit01isch noch 

,gar nicht e,.sdllossen ist. 81'6Cihwert nidit nur den direl!cten Zugang1 zu F,röbe1s 

P~, sondwo audi jeden Vergleich mit späte,ren pldag,ogtsohen Str:6-

mungen. Und wenn, i:u, nJn Fr6be1s Pädagogik: darauftiin ~ werden 

Sdl, wiiewei1 di'&N ,die ,11'8formpldagogisd'lö Aictrtung der ·•ettebnispJ(lagogik• 

VOtbereit8t habe. welche Beiziehungen, welche Obereinstimmungen ·md Beein• 

flussungen zwi:Sdlen, Fr6be!s Pädagog11': l..ad der •sife~ogl ... 

fesm:asteil'Qn seien,. so ist du ein ziemlid:l sd'llwienges ·GeschMI • aas den 

genannten Gn.nden 

Hiniu kommt noch erschwerend zweterlei.. Zum ein8fl ist so ohne wetteres 

nleht eindeutig klar. was ...:itet '"Erlebn~ik~ gemeint ist. Genauer Zw81 

hal• dl'e '"Edebnlspldagogik'" ihre dleoretische Fiunden.i11g 1in der Sontift von 

W:attraut Neu'bert ..-or'I 1929: ·oas Erlebinis in det Päd~I( emal'ten. Aber es 

,muOte Obet1Ptuft werden,. ob <iese KemiGiehnung1 der 'Erl'.ebnispädagogik, die 

ihre didaktische wurzeln in der Kunsteaiehung:SbeweQU'IQ tM:ld phaSenSpezffi:• 

sehen Entwickluog$psyeh0fogie l,.llld phi'toso,phiseh In der Lebensphilosophle 

Oittheys besitzt, sidl bis lheute iwhalten hat Es wlre zu fragen, Ob nicht 111eute 

in einer Phase der erneuten VergewiMerul'lQ. d&f RekonSb"utcdon d&t gelstes• 

wissenschafllio'hen P~ik bzw. der 1Refonnpldagoglk dio Erl&bnlspädagogik 

Hlbst daraufhin OberprOft wetden mußte,, ob sie bestimm1.en Verk(ir1Jungen el"~ 

leg-.n ist. Es w.lre zu fragen,. ob die Erlebnispidagogik ridlt ein Ubergewioht 

an Irrationalem dull'dl hauptskhliehe Orientierung an de.l" Phasenpsy~e 

ul'KI Kunstetzieh~ung erhalten hat. 0as sohlleSt vor allem, mit ein, daß 

überpruft werden mußte. welchen Erlebnisbeg.riff Oi'.llney selbst ZilJQR.mdetegte. 

,Das. zweite Problem sc:hließt sictl hier gleich an. Es betriffl die, 1F r6t>ell'ez:eption 

in ,einer bes1im m,ten Phase der Wil'kiungsg,esoNcht.e Fföbels. Wenn man, de 

lmerpr,etationen der Pädagogll< Fr-Obels im 19„ Jahrhu~rt. d.e sich j,a meist 

auf Spieltheorile und Klndergartenpldagog,ik bezogen, betrachtet l.lild· mlt den 

.Atbeiten uber FrObel aus den 20er und 30er Jahren, ver91eich1. .so stellt 1man 
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geradezu ,einen beg(lfllichen Paradigmenwechsel fest. Da Ist: nlciht mehr \11011, 
- -

den Matel'llallen1 von ihrer elmentarmathematisdien Funktion de Rede, nk:trt 

mehr \IOfi Fret,ets Pädagogik der Selbsttitigkeit, der ~ Arbeit. der 

inclMduellen 'BIidung, .sondem nun spielen ganz andere Begriffe ,Clie ,ernsdlei• 

d&nde Roll&. Und dese !Begriffe lauten: ·Leben•' "'Geme.'insdlaft". "Volk•, 

-Gefuhl"', ·Symbol· -GWheit"' ~ ,eben auch ·ertebnls· Und Herman Nol1 ei• 

ners.el:ts, und die ·v.on ihm veranla 1Bten A,t,eiten, Wfe auch $praf9W und 'Peter 

Petersen erarbeiten dann ein 1FriObelt,11'd • Ausdruck ,dier geisteswissensctiatui. 

dhen P(ldagogik. • das Fr,Obell elno,dnet in, die "Oeutsche ~ng•,, Fröbel 

wird: n.m als Pldagoge de:r ·Romantik" bestimmt. $ein, Werk ist Ausdrudc. der 

alle Seiten des Menschen, i'nsbesondere daS Gefühll, das Irrationale erfassen. 

den "'Romantik"' $ein We/1ic et1eioht den, H'Ohepun'llct in der Spielpldagoglk,, die 

bestimmt Ist rurd1 Mine Spletmaterialien, die •Gaben•,, die als universall 

Symbole g&deU1et wet\den, die dem l!<J'elnldnd ähnungshaft die Gesetzlidnkeit 

,de$ Kosmos vermiitt«n. Das ,iSI dann die PAdagoglk der 111.iliGN.eit•. in de:r der 

in den •Gaben"' verdichtete Ertebnisgehalt der L.ebensphl1osophle :Fröbels durch 

diese ausgedrudrt ..-ld das damit spiefende Kind zum ahnenden Verstehen 

dieser fundamentalen Ertebrilsse geführt wird1. In der geist~icherl 

Trias VOil Erlebnis - Auschvdc 11.iid Verstehen. modffizien als ko:s.mli5Ches Ur­

gefOhl - Spie1material ars Symtd IJlld ahnendes 'Begreiten faßt <11e Nohl~hule 

FrObells Päcla909lk. 

Ich referiere, di8'en rnep,lionsgesehichllichen Zusammenhang deshalb. wei'li e, 

zur HeraU$fo/derung gerade bel der vorfiegenden Themadk zwängt. IOenn voo 

dem F,obelbild der Nohlsdlule ausgehend ist alles klar· Fr6bels Pädagogi1 

stellt in alten Teilen eine Vorwegnahme der Eflebnlspklagogrl< dar Aber so 

einfaoh ist die Sache nicht, um die es hier gieht. Denn be/i1 genauere.r Se~ 

ttadllung stellt sich eben Fröbels Pädagogik als ,eine Pädagogi'K produktive, 

Arbeit. der Selbsnätigkeit,. des IBewu'll~madlens heraus, a's ,eine P'äoagog,ik, ,die· 

nu,r in begrenzte-n Teilen der Interpretation enlsp,iicht, die von der 

gelsteswissen$Ch8ft'tiehen Pädagogik Ft,Obel's Welll<. zugeorchet worden ist Fr, 

,bet.s Pädagogik .~st 1in viel stArk&f,em Ma·ae de.tr AufklaruiilQS!pädag0gik des 1 e. 
Jahl'ihund:ens„ lnsbesondef,e Pff1alozzi. ruzuord'n&n, als dies gemeinhin clf'\98• 
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1nommen, 'Wird. Meist wird Fr6bel 'lW8I als "Sehoter" Pestäl!ozzls gesehen, aber 

dann sehr sdlllelll in seiner Eigenwenigkeit und •eigenstindigen Lsislung her~ 

ausgestellt Aber bis in die Nuancen seiner Spielpädagogik und seine, Konzep-

tion detr "Mutter• md Koseffeder- \>'011'1 1844 linein geht Fracei von Pestaraa.is 

Ansatz der Elementarbildung aus, die er natOrtich weiterfütut, die er aber Aoht 

~uglJnsten der Odentiervng1 „ Novalis (so Voulli6ttie 1986), an •der Kabbala 

,(so Heller 1987) oder am organischen Modell der Pft9 der IPfllanze durch 

den GArtner (naehgeihende Eniehung/ so Oenner 1988) aufgibt 

Ich breche tier .ab. Das Pfob1em, das Ich umreißen wollte, durfte &lchtbar 

geworden sein. Es 1'1er .analytisch damJstellen. erlaubt di& Ze.1t nidht, die wr 

Ve~ung steht Es srnd e.udh noch, erhebliche, wirkungsgeschl.chtJiche Detail!· 

forsdlungen, ifnsbeaondere N' Frobel,eiteption in den 20er und 30er Jahren, 

notwendig. Aber so-.liell ist doch, eindeutig: Ole Interpretation de!:' Pädagogik 

Frllbels als ein.e •Lebenspädagogik". die der Etlebnispldagpgik Zilffl Großteill 

entspricht. wie diN die geisteswissenschaftliche· F1r0belrez:e,ptlon der Ndhlscht.ile 

unterstellte, läßt sidh im Ruckgrifl auf die Quellen ridht halten. Diese lmer•­

pretation ste:llt selbst einen Teil des Aufbaus des Paradigmas der geistes­

wisse-nsdhaftl'ichen Pldagogik ,rn den 20er ood 30er Jahren ,dlarr und dem der 

Positionsbehauptung im 'Mssen&chaftsbettieb durch, Legitimation in der päd­

agogischen Tradition, die ,rm Fl:ahmen der "Deu1$Chen Bewegung" zur Vorform 

der geisteswissensctiilftlidhen Pädagoglk erldirt wiiu Damit Ist Fröbe:ts Päd 

agogJk mit dem Atlsa1z ,der geisteswissenschaftlichen Pädag,ogik idemisch1, 

Fr,öbels .Aktualität wie· die Legitimität der geisteswfssensehaftllchen Pädagogik 

gesieriert. 

Die soeben entwicl<elte Problemskiue hat Konsequenz.an. Ein •fo.rtsohreiben• 

,dler geisteswissensdla1Ui:chen F,röbelinterpretation ist. wenn Ciiberi'haupt, nur ars 

Rekonstn.Adion. a/,so mit Vorbehalt und ständigem Rockgriff au1 das Quelteo-

material mögliclll. 1ei11e gewissermaßen •haJve• Wieder,hdl'ung der 

f'röbelinterpretation al's "lebenspädagogik~ i.S. einer irrattonalen Ertebnlspäd~ 

.-gogjk läßt sidh nidht mehr leg,1timieren. 
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Im W8f·de im Folgenden so verfahren. daß leh In einem er,s&.en .Schritt leben 

l.l'ld Wedc. Fr,6bels i;.mreiB&.. dann in einem zweiten Schritt versudle. seine 

P~ik system•alisch zu bestimmen. In einem abschließenden minefl Schritt 

werde ich dann vai einem bestimmten Kriterium \1'01'1 ·ertebnis" bzw. 

"Erlebnl$p6dagog,lk~ a:JSgehend versuchen, FröbelS Position ZU' Ertöbnispld­

agog,ik zu bestimmen. Vorwegnehmend aber sei nochmals unterstricheo. daß 

naeh meinem Verstlndnls Fr6bels seine Pädagogik z:Nar in Tellen durchaus 

eine deutliche Affinitit zu dem ZUsammenhang .aufweist. den man als 

·er1ebni~k"" 'benichnet. ·daß Fröbels PAdagogik sich jedooh ~ndsatz,. 

ich einer ~e8lidl Gefuhlen und Stimmung.elil verpflichteten Pädil909ik 

verweige.rt. 

Biographie 

Friedrich Wilhelm August FrObel wirad, am 21.April ·1182 in einem kleinen P'tarr• 

dort im Thwnge, Wald geboren. 10 Monate .spater stirbt seine IMütter .an den 

Folgen der Geburt. IFr6bel S;pricht spiter von der •dunl!(len und sehauetlichtn 

Motg8f'ld'ämme:rung mefnes ersten Lebens• (L 1,.1,.37),. Der Vat.er, ein tOQhtiger. 

aber ~er. strenger Pfarrer. Yefsteht den phantasievollen. aber gehemm­

ten, s1ch weitgehend Mlbst Oberlassenen JcJleinen Fn'edrioh nid'tt und häl1 ihn 

rcü, unint:elllgent. Es lkommt zur psychlsdlen Schädigung, zun Tnn.ma, das 

Fröbal wohl nie ganz 1übetw\Jnden hat. Sein ganzes laben lang l:)leibt er 

der Suche 1nadl dem wahren We.seo der Kindheit~ auf der Suche na0h de 

Mutter, der Frau. Oft sJm er auf der Wiese, himer dem Pfarrhaus, bliekt a;.,f 

das nahe Gtab der t.t.mer und auf cie itvl umgebend811"1 ,Gegens1ände. Er .sagt 

splter·•so war eigentlich mein Blick nur aufs N:ahe gerichtet und die Natur, 

e Pfta,u;enwelt und Blumenwelt W\l'de, so weit ich sie anschauen lM1ld 'be­

g,relfen konme, bald ein ~anstand meiner 8&obaffll!Ung und meines Näch:• 

denkens. • (L I, 1.,34) •Unausgesetzte· Selbstbeobachtung, Selbstbwadltung und 

Selbst.erzieh.ung ist der Gnmdcl'larakt.er meines Leben5 von fnlhe an gewesen"· 

(l 1.1,38). 
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Nach dem AibsoMeren der d&fllchen l:lementarsch:lle wt:l'd er nach •der :Kon. 
firm•ati.on zu einem FOrster in die Lehre gegeben. Er SOIII lll.DI Feldmesser 
ausgeblldet werden. WMTend dieser Zeit beschAfllg:t •er sldl autoolldaktbdl m.'11 
Mathematilk uld Botaril'lk 1und lbeginnt 1798 an der Universitfd Jene ein 

-~ettan~ StudLm ,der Naturwissenschaften, das er nach andMha!b Jahren 

aus: fi~ellen Gnlnde.n abbrechen mu18. Von 1802~ 11803 ist er i.n Bambtr; 

• Fetdmesser titig und rrorn mt mi1 Sch.e.lling& fltln:osophie i.n Beruhrung. All• 

schließend ist er als IPriwtsekfeUw auf einem Gut in der Oberpfalz !..fKI in 
Medden'burg1 tltig und li8S1: de Sdlliften NovaJis' 1805 geht ,er nadl Frank• 

furt/M., um sich als Architekt auszubilden. Durdl Zufall wird er Lellfer an der 
Pestalozzi-iM'usterschl.ie in !Frankfurt, hospitiert fOr kura Zeft. bei P,estalozzi1 rin, 

1 
dessen E'rziehungsanstatt In !fetten l.il'ld wifdl dann, für nahezu tom Jähre Pri-

vatlehrer bei der elnftußr&lChen Pniziertamme ·von Holtzhausen, Mit der Haus• 

hemfn caroitne, von Halmausen v«ibindet ihn •ein freundschaftliches VethAltnis. 
Von ,eoe„1e1,o, lebt Frabll ,mit seinen :FrankflJrter ZO,g1'1:ngen in Herten. Dia 

Seetennundscilaft mit Ca:oline, cle sich z.,. ,eoostenti:elten BelastU'IQ: ausweitet,, 

zwingt Frö'bel :zur Flucht nach Göttingen. Ilm FrOhjsu '1811 beginnt er dol1 das 
Swdun det $prachen und Narurwissenschaften, lnsbeSondere der Kristallo­

gr.,,hie. In •GöttinQ811 begiM.1 F~bel seine Phil0$0phie zu form!Jier,en. Er 

$picht vom ,Gesetz der •S,phäre• ul'ld: verarbeitet. Bin cfe Erfahfungen seine 
Kindheit l.l'Ld Jugend. insb&sonclere aber die pamerschafflieh ,gelebte und doch 
lemJieh ia-brochene Freundschaft: mit CNoline von HOizhausen. •10as Sphäri­

sche"' sagt er. "ist di& Oarstell!Xf9 des H8f\'Orgegangenseins und Hervc»g,shens 
aller Mannigfaltig:l<.eil aus der Einheit" (Z,150). Die 8,pti!&aphttOSiOlPhie beschreibt 

also den Proze:O •der &:höplt.mg in polaren Gegensätz.en aus der göttlichen 

Br'lheiit herwfQehend und cw;. Wirken ,des g6ttlichen Gesel2es In jooem, Sel­

en.den, jedem Lebewesen. 

Damit haben wil' die \l\ier entsmeldenden EJnflO!SSe und: Motive, ,n Fröbels Le­

ben umriss.an: das 11(lndheitstrauma (trüher Tod der Mutter), der Drang ~um 

Autodidaktischen, .ZU"" Selbstbelehrung. die Orientierung an Peslalozzis 11:lemen­

tarmet!hOde und der Einfluß CaroUna wo, Holzhausens auf die IEnts!ehun9 des 

sphärischen Geselzes. 
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Im Herbst 1812 geht Frc1~ naeh Berlin, wird Assistent be:im ~stallographen 

P,rof. Weiß. Er nimmt am 1Befreiun9$1meg1 gegen. Napoleon teil! ,(1813/14), lwn1. 

dort cie splteren 1~r 1LangethaJ lJf1Ld Mid~ndorß kalnen ll'iKI bricht 

dann seine wissenschaftliche Laufbahn ab, UT1 ill'I Griesheim 1816 (1817 nach 

Keilhau verlegt) eine Emehungsansta!t zu g-Onden, in der er die Söhlill8 seines 

ft'Oh wrstorbenen 1Brud•s Ol"fistoph, dem er sich, verpflichtet fühlt, erzieht. 

1818 schlielU er die· Ehe mit Hentlette Hcffmeister, einer beg01e:rte11, Berline. 

1Palriziiertod1ter. -lme ~ siehen den Aufbau 1Kelthaus. Die Amtalt: blOht, sie 

hat uber 50 ZOg'linge. Frabel ist pr;odukliv, sdireibt 1820123 sedls kleinere 

Welbesdui:ften, In denen sich auch eine etSte Fassung seiner Spharephi!oso­

phle findet und \181'6ffentliCht. 1826 sein l.ll'lfangreichstes Werk: Die 

"Mensd'!enerzlehun,g•, In der er Sieine EfZi:~ungs,phil'osophle darstellt 1i:.id mit 

der !Kennulehn!A'lg des 'begl('lndendt,n, Unterrichts• Keilhaus verbindet. Im 

gtelchen Jahr gjbl er eine Wochenzeitschrifl:~ 'Die nehenden Familien" heraus 

11r1d sctir,elbt .auch die meisten 1Beiträge dieser Zei1sohiift . . Aber nacih 1826 gerät 

K,ellhau in po.1itische, und finanzJelle SChwierigkeiten. Bn Verwandter Midden­

d'orffs, Johann Arnold IBarop. aktiver 8ursehenschaftler. ~lastet die Erzile­

hmgsanstalt. Das Gerücht; Kellhau sei ein •oemagogennesr «lhrt in der 

·eal<tionamn Mettemlehlra der Karlsbader Bes:dhlU$S8 zur Überpn)fung der 

Anstalit Lnd :z.l:I' Abmeldung der meisten Z6gllng.e. Keilhau steht vor dem 

Bank:rott. Eiin Versuch. 1im lbenaoftbatten Herzogtum SadlSM•Meiningen eine, 

weitere Etziehungsanslalt mit staatlicher finarmaller Untetstü12ung .zu gründen,. 

scheitert 1,829•. 

Frobel folgt 1831 einer Eln!adung1 Oaroline von Holrhausans naeh 1Frankfun und 

emt dort einen Sdl.weizer Aclli99n kennen, der ihm, sein laJ'!ldschlößonen1 

Wattensee am Sempadler See· tur eine Erzlehungsana'81t ZU!' Verf0guo91 stellt 

Fröbel geht also, in de Schwei,z. Aber ,die Warte:nseer Anstalt floriert nicht recht 

und wird Ins, benachbarte Willis.au, vet1'egt Hiet gibl. es .abe( Konflikte mit der 

kdlolisch.e11 Geistlichkeit. 1,835 geht FrObe:11 nach Burgdorf und leitet 1d011 lleh,. 

rerfortbild'ungskurse und das von P,estdoui gegriindete Waisenhaus mit ang;e­

sthlossener Etementarsdlute. llnzwisdlen hat Barop In Keilhau de Anstalt elnl • 

gerrna:Ben saniert. 1n Bmgdorf entwiekett F,rr:öbel ~n elntaohe Spielmateriatl:en. 

di:e ~pateren "Gaben• Ball, Wu:r:fel, liwgel, sowie den gete:llten Würfel (die 
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Baukbten). 1836 kehrt • nach Thüringen %U'ild< l.li1ld 111Bt si:ch in1 Bad Blan• 
kenburg ri&der 0c;w1 produziert er seine Spielmaterialien und sehrelbt spiel~ 
thfOir,eli$ChJe Texte., ae er in seiner ersten Zeitschrift 101' ,de, Spielpädagogik. im 
•Sonn~ti1an• Wföffenllic:ht. 1839, stirbt seine FratJ. 1840. am 28. Juli legt 

f:röbel, der Ortenttid'!keit senen Plan eines "Al.lgemelne.n deutschen Kindefga,. 
teOS- vor Aus, ,der iu~nngtichen Konzeptloo der Spielpfleg.e in dar 1Famllle 

wird allmlhllch de rnstMon des •l(jndergarten·, in der die •Kindergärtneril'I" 

kleine Kinder beim Spiel mit Fröbels Materialien betreut. 1844 verorfentlicht 

Fröbel sein l81Ztes gr,Oßeres Werk. d.e •Mutter- trid k'.oselieder"' Von ci., 

1848e-r Revolution ,erhofft sich Fröbel de Durchsetzung seiner 

Vorsohulp~k. 1851 1;1erbietet die Regierung den FrObeM<inde.rgarten in 

Plreußen. Schwer getroffen stllibt. FrObel am 21 Juni 1852 ,In Marienthal bei 
Badl !Liebenstein in Thüingen. 

Fr6bels Pldagoglk 

Man muß aos F,öbeis Hauptwerk:• Die Mensdlene.r:ziehung• ,(von t828) 111d 

au, den sechs "Kleinen Keilhauer Schriften",. den Welbesohrüten Frobe:l:s Ec­
"'lehungisphilosophle herausziehen. Das iSI unser erst(lr Sehritt. Dann werd&n 
Wir 1.:11.s ein wenig1 mit der Schulpäda,gogik FrObela tJeschtfligen,. wi:e er sie im 
wesenlliO'hen etienfalls 1fn den sechs Werbeschriften 1und ,in der 
Menschenel'%iet1ung•. aber .auch in seiner Wocnensehrift: "Die erziehe:rlden 

F.amitlen• von 1826 bestimmt hat. Dabei rnÜ$$91'1 auch IFröbels Überlegungen :ziU 

seiner '"Volkserziehungsansta1t'" in Sachsen-Meningen mileinbuogen werden, 
sowie die weiteren li(onzeptionen des Anfangsvnterriehts. wie er in 'Willis.au undl 

Burgdorf prak:tizien worden i,St. Oas wäre ein :zweiter Sd'lritt ·om:tens müssen 

wir nac'h der Kindai'gartet1päd~ogi1< bzw. SplettheOrie Ffi6t>e'.ls fragen. Und 
sd11i:eßflch muß auch das pädagogisdle Anliegen ,der li0eins1kindpädagogik 
Fröbel's umrissen werden, die ,er, bereits in der "Menschenerziehung" skillien. 

brei.t in den "Mutter- l.lnd Koseliedern" emtaltet. wenn1 man diese vier Teile· 

lntegrien:, hat man in etwa die gesamte Päd:~k f:röbels. Ste kann hi:er 
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